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1. Einleitung 

Stellen Sie sich vor, Sie schauen an einem Winterabend aus dem 
Fenster, es schneit: Was ist das, was vom Himmel fällt? Schnee.  

Durch die Bezeichnung Schnee können wir das, was da vom Him-
mel fällt, erkennen. Mit dieser Bezeichnung unterscheiden wir den 
Schnee von möglichen anderen Dingen, die auch vom Himmel fal-
len: Regen, Hagel, Meteoriten ...  
 
Wirklichkeit wird durch Unterscheidungen erzeugt, konstruiert. 
Wir erkennen etwas, indem wir Unterschiede machen.  

Stellen Sie sich jetzt vor, Sie machen eine Schitour in den Bergen. 
Dann können Sie sicher auch mehrere Arten von Schnee unter-
scheiden: Firn, Harsch, Eisschnee (?)... 
 
Es gibt unterschiedliche Unterscheidungen. Das sind unterschied-
liche Formen, wie wir die Wirklichkeit sehen. 

Wirklichkeit kann also durch unterschiedliche Unterscheidungen 
unterschiedlich konstruiert werden. 

Der Sprachphilosoph Benjamin Lee Whorf (1984) zeigt das sehr 
gut in seinem Buch "Sprache-Denken-Wirklichkeit", u.a. auch am 
Beispiel des Begriffs Schnee: 
 

"Die Hopis nennen Insekten, Flugzeuge und Flieger alle mit dem 
gleichen Wort und sehen darin keine Schwierigkeit. Uns erscheint 
diese Klasse zu groß und umfassend, aber nicht anders erscheint 
den Eskimos unsere Klasse ‚Schnee’. Wir haben nur ein Wort für 
fallenden Schnee, Schnee auf dem Boden, Schnee, der zu eisartiger 
Masse zusammengedrückt ist, wässrigen Schnee, windgetriebenen, 
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fliegenden Schnee usw. Für einen Eskimo wäre dieses allumfas-
sende Wort nahezu undenkbar. Er würde sagen, fallender Schnee, 
wässriger Schnee etc. sind wahrnehmungsmäßig und verhaltens-
mäßig verschieden, d.h. sie stellen verschiedene Anforderungen an 
unser Umgehen mit ihnen. Er benützt daher für sie und andere 
Arten von Schnee verschiedene Wörter."  
 
Um Dinge erkennen zu können, benötigen wir Möglichkeiten von 
Unterscheidungen. Es gibt offenbar unterschiedliche Möglichkei-
ten, Dinge zu unterscheiden und zu erkennen. 

Aber von was hängt es ab, welche Unterscheidungen wir kennen 
und verwenden? Offenbar von vielen Faktoren: Von der Situation, 
in der wir uns befinden, von der Kultur, in der wir aufwachsen, von 
der Sprache, die wir sprechen, von unserer Persönlichkeit ... 

Die Eskimo bspw. kennen in ihrer Kultur und in ihrer Sprache 
mehrere unterschiedliche Bezeichnungen für Schnee, weil diese 
Unterschiede der Schneekonsistenz für sie überlebenswichtig sind. 
Und sicher gibt es auch bei den Eskimo zwanghafte Persönlichkei-
ten, die diese Unterscheidungen noch etwas genauer nehmen… 

Noch ein Beispiel: Beschreiben Sie dieses Glas Wasser: 

 

 

Wahrscheinlich haben die meisten von Ihnen dieses Glas als halb 
voll beschrieben – man könnte es aber auch als halb leer beschrei-
ben! 
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Das ist doch dasselbe Glas Wasser? Und halb voll und halb leer 
drücken ja im Hinblick auf die Quantität des im Glas befindlichen 
Wassers dasselbe aus!  

Und doch gibt es auch Unterschiede in diesen Unterscheidungen: 
Einmal – so wird das häufig erklärt – spricht der Optimist und ein-
mal der Pessimist.  

Man kann auch sagen, sie haben eine unterschiedliche Philosophie, 
die Welt zu sehen, und verwenden dafür unterschiedliche Metho-
den. „Die Welt des Glücklichen ist eine andere als die des Un-
glücklichen“, schrieb Ludwig Wittgenstein in seinem Tractatus 
logico-philosophicus, sie verwenden jeweils eine andere Sprache, 
und (wieder Wittgenstein): „Die Grenzen meiner Sprache sind die 
Grenzen meiner Welt.“ 

Genauso wie wir in der Alltagserkenntnis dieses eine Glas entwe-
der halb voll oder halb leer sehen können, können wir in der Wis-
senschaft ein und denselben Gegenstand unterschiedlich theore-
tisch beschreiben und erklären. 

Stellen Sie sich die folgende Situation vor: 
 
Schüler warten in der Pause auf die Rückgabe der Mathematik-
Schularbeit, teilweise sind sie aggressiv und laufen herum, ein 
Schüler steht still und bleich in der Ecke. 

Sie haben angesichts dieses Sachverhaltes vielleicht eine Reihe von 
Vermutungen, Fragen, Hypothesen, Alltagstheorien und wissen-
schaftlichen Theorien.  

Welche? Formulieren Sie mindestens drei Möglichkeiten! 

Welche Unterschiede erkennen Sie zwischen diesen „Theorien“?   

… 
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Und wenn Sie sich nun wirklich wundern,  

� dass es unterschiedliche Theorien über einen Forschungs-
gegenstand geben kann (z.B. über diese Situation) und nicht 
nur einfach eine,  

� wenn sie dann über diese Unterschiede reflektieren, 

� und wenn Sie dies vielleicht damit begründen, dass dabei 
unterschiedlich (mit unterschiedlichen Perspektiven, In-
teressen usw.) an den Forschungsgegenstand herangegangen 
wird, 

dann ist das Wissenschaftstheorie und Methodologie. 
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